
Impuls: Der versteckte Hirte 25
Orthodox – Gottesdienst a capella 28

Entwicklungshilfe neu denken?
Aktuelle Perspektiven 4 / 5

Basel, Leimental www.kirche-heute.ch 

Post CH AG

R Ö M I S C H - K AT H O L I S C H E S  P FA R R B L AT T  D E R  N O R D W E S T S C H W E I Z 27. Januar bis 9. Februar 2024



2 K i r c h e  h e u t e  5 – 6 / 2 0 24

E D I T O R I A L

Neue theologische Assistentin des Bischofs
Bischof Felix Gmür ernennt Lisa Wieland zu 
seiner neuen theologischen Assistentin. Sie 
wird ihre neue Aufgabe per 1. August mit ei-
nem Pensum von 60 Prozent aufnehmen. Wie-
land folgt auf Sarah Gigandet, die seit 2016 die-
se Aufgabe ausgeübt hatte. Im Sommer wird 
Gigandet stattdessen die modularisierte Be-
rufseinführung starten. Wieland hat an der 
Universität Luzern Theologie studiert und den 
technischen Lehrgang Armeeseelsorge be-
sucht. Aktuell arbeitet sie als Pfarreiseelsorge-
rin in der Pfarrei St. Michael in Zug, wo sie 
auch ihre Berufseinführung absolviert hat.  kh

Franziskus ruft Jahr des Gebets aus
Am 24. Dezember 2024 beginnt mit der Öff-
nung der Heiligen Pforte das Heilige Jahr 2025. 
In diesem werden Millionen von Pilgern/innen 
und Besuchern/innen in Rom erwartet. In Vor-
bereitung auf dieses Ereignis hat Papst Franzis-
kus ein Jahr des Gebets ausgerufen. Das Dikas-
terium für Evangelisierung lädt alle Bistümer 
ein, im Laufe dieses Gebetsjahres spezielle Ka-
techesen, Gebetsmomente und Wallfahrten 
anzubieten. Infomaterial dazu wird bereitge-
stellt. Die Reihe «Anmerkungen zum Gebet» 
sowie die Organisation des Gebetsjahres wur-
den am 23. Januar im Pressebüro des Heiligen 
Stuhls vorgestellt.  kh

Ende nach über 50 Jahren
Das Pfarramt für Industrie und Wirtschaft 
Basel-Stadt und Basel-Landschaft wird Ende 
September dieses Jahres mit der Pensionie-
rung des aktuellen Pfarrers, Martin Dürr, ge-
schlossen. Grund dafür sind Sparmassnahmen. 
Das Pfarramt war Anlaufstelle für Arbeitge-
bende, Arbeitnehmende und Armutsbetroffe-
ne, die dort ihre Anliegen vortragen konnten. 
Die Kirchen in Basel-Landschaft haben ange-
kündigt, ein neues Angebot für die Arbeitswelt 
im Kanton anzubieten.   kh

Übergabe Heilungs- und Befreiungsdienst
Mehr als 30 Jahre lang übte der emeritierte 
Weihbischof Mgr. Martin Gächter den Hei-
lungs- und Befreiungsdienst im Bistum Basel 
aus. Nun übergibt er seine Aufgaben an Pfarrer 
Urs Elsener und Diakon Dominik Meier-Ritz. 
Menschen, die sich von Seelsorgenden Bera-
tung, Befreiung und Heilung von seelischen 
Belastungen erhoffen, können sich an diesen 
Dienst der Kirche wenden. Gemeinsam wird 
ergründet, wo die Belastungen herrühren und 
der Prozess der «inneren Heilung» initiiert – 
beispielweise durch Befreiungsgebete –, oder es 
wird, falls nötig, ein Arzt oder Psychiater ver-
mittelt.  kh
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Viel zu sehen und zu entdecken für Menschen aller Altersgruppen gab es auch dieses Jahr wieder an 
der Basler Museumsnacht. 41 Museen und Kultureinrichtungen, wie hier das Naturhistorische Museum, 
öffneten am 19. Januar bis spät in die Nacht ihre Türen für eine Mischung aus Wissensvermittlung, Un-
terhaltung und Gemeinschaftsaktionen.

Kulturerforschung bis morgens um 2 

… Entwicklungshilfe?

Darunter versteht man die Unterstützung, 
die Industrieländer den sogenannten 
Entwicklungsländern zukommen lassen. 
Unterstützt wird in materieller Form, wie 
beispielweise durch Kredite oder Zuschüsse, 
oder durch immaterielle Leistungen wie 
Bereitstellung von Know-how oder Aus- und 
Fortbildung. In der Schweiz begann die 
Entwicklungshilfe 1961 mit der Gründung 
des Vorläufers des heutigen «Dienstes für 
technische Zusammenarbeit». Eines der 
bekanntesten bilateralen Projekte war der 
Bau von Hängebrücken in Nepal. In den 
1970er-Jahren rückte neben der Entwick-
lungshilfe die Entwicklungspolitik in den 
Vordergrund. Das Ziel: die Verbesserung von 
sozialen, wirtschaftlichen, politischen und 
ökologischen Rahmenbedingungen in den 
unterstützten Ländern.  lw

Was ist …

Aktuelle News und Beiträge auf www.kirche-heute.ch

Vor dem Helfen  
steht das Zuhören

«Helfen», was bedeu-
tet das? Der Duden 
definiert das Wort als 
«Tätigwerden zu je-
mandes Unterstüt-
zung». Und was sagt 
die Bibel? Jesus be-
tont mehrmals, dass 
diejenigen, die ihm 

nachfolgen, sich in den Dienst der Menschen 
stellen sollen, um ihnen zu helfen. Dass sie 
dabei seinem Vorbild folgen, macht er in  
Lukas 22,27 deutlich: «Ich aber bin unter 
euch wie der, der bedient.» 

Aus dem Glauben heraus tätig werden, 
um jemanden zu unterstützen, das bedeutet 
meiner Meinung nach vor allem: Hilfe zur 
Selbsthilfe. Das Ziel meiner Hilfe soll es sein, 
dass die andere Person – soweit dies möglich 
ist – meine Hilfe bestenfalls irgendwann 
nicht mehr braucht. Es geht darum, Men-
schen zu befähigen, eigenverantwortlich 
und unabhängig zu handeln. Und es geht 
ums Zuhören. Was braucht die/der andere 
von mir? Wie kann ich sie/ihn mit meinen  
Fähigkeiten unterstützen? Beim Helfen geht 
es nicht um mich. Ich muss in diesem Pro-
zess auch lernen, loszulassen. Das gilt für 
jede und jeden von uns im Kleinen, aber das 
gilt auch für uns als Gesellschaft im Gros-
sen. In diesem Zusammenhang bedeutet 
«nachhaltige Hilfe für mehr Selbstbestim-
mung» in mancher Hinsicht auch Verzicht 
auf unserer Seite. 

 Leonie Wollensack
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So lange beten, wie die Friedenssehnsucht besteht
Am 24. Februar 2024 jährt sich der Beginn 
des Krieges in der Ukraine zum zweiten 
Mal. Zu diesem Anlass wird es in der 
Off enen Kirche Elisabethen erneut ein 
besonderes Friedensgebet geben. Maya 
Graf (Ständerätin BL) und Ständerats-
präsidentin Eva Herzog (Ständerätin BS) 
werden Grussworte überbringen, und im 
Anschluss an das Gebet laden ukrainische 
Musiker/innen zu einem Konzert ein.

Manchmal verschwinden Konflikte und Krie-
ge, die lange andauern, aus dem Bewusstsein 
der Menschen. Der Krieg, in den die Ukraine 
am 24. Februar 2022 gegen ihren Willen ge-
zwungen wurde, läuft hin und wieder Gefahr, 
ein solcher Konflikt zu werden. Doch spätes-
tens, wenn samstags, beispielsweise am Neu-
weilerplatz, das kleine Zelt mit Klapptischen 
und gebackenen Spezialitäten unter gelb-blau-
er Fahne steht, wird es wieder klar: Es herrscht 
ein Krieg, kaum vier Flugstunden von uns ent-
fernt. Menschen in der Region Nordwest-
schweiz haben von Beginn an Hilfsgüter ge-
sammelt, geflüchtete Urkainer/innen aufge-

nommen oder sich anderweitig im Rahmen 
ihrer Möglichkeiten engagiert. Wir können 
hier vor Ort unterstützen, können spenden 
und erinnern. Und wir können beten. Bereits 
kurz nach Kriegsbeginn begannen ab dem 1. 
März 2022 die zunächst wöchentlichen, mitt-
lerweile monatlichen ökumenischen Friedens-
gebete in der Offenen Kirche Elisabethen. Die 
relativ stabile Zahl der Besucher/innen zeigt: 
Das Bedürfnis, gemeinsam zu beten, sich eine 
halbe Stunde weniger allein in der Fassungslo-
sigkeit angesichts von Gewalt und Krieg zu 
wissen, existiert – besonders wenn sich der Be-
ginn eines Krieges jährt. 
 Anne Burgmer, Leiterin Offene Kirche Elisabethen

Im Anschluss an das Gebet geben ukrainische 
Musiker/innen ein Konzert.

Herzlich laden die Landeskirchen von Basel-Stadt und 
Baselland ein, am Samstag, 24. Februar, um 18 Uhr in 
die Offene Kirche Elisabethen in Basel zu kommen, im 
Gebet der Sehnsucht nach Frieden Ausdruck zu verlei-
hen und um 19.30 Uhr im anschliessenden Konzert das 
Leben zu feiern.

Die Röm.-kath. Landeskirche des Kantons BL ist die staatskirchen-
rechtliche Organisation der röm.-kath. Einwohnerinnen und Einwoh-
ner und der Röm.-kath. Kirchgemeinden BL. Sie ist eine öffentlich-
rechtliche Körperschaft mit eigener Rechtspersönlichkeit. Im Hinblick 
auf die Pensionierung des jetzigen Amtsinhabers suchen wir für die 
Leitung der Verwaltung per 1. Oktober 2024 oder nach Vereinbarung

eine Verwalterin / einen Verwalter (80–100%)
Als ausgesprochene Generalistin/ausgesprochener Generalist denken 
Sie strategisch und sind sich gewohnt, in den unterschiedlichsten 
Projekten in einem sich verändernden Umfeld zu agieren und dabei 
den Blick auf das Ganze nicht zu verlieren. Sie haben Freude an einem 
herausfordernden Mix aus strategisch-konzeptioneller Arbeit und 
Führungsverantwortung. Zu Ihrem vielseitigen Aufgabengebiet ge-
hören die Gesamtleitung und Weiterentwicklung der Verwaltung 
(Finanz- und Rechnungswesen, Personal, Administration) der Landes-
kirche. Zudem tragen Sie die Verantwortung für die Planung, Vorbe-
reitung sowie Umsetzung der Geschäfte des Landeskirchenrats und 
der Synode. Als Verwalterin/Verwalter nehmen Sie an den Sitzungen 
des Landeskirchenrats mit beratender Stimme und Antragsrecht teil. 
Sie beraten zudem die Kirchgemeinden bei Bedarf und nehmen Ein-
sitz in verschiedenen Gremien und Kommissionen.

Um in dieser anspruchsvollen Position erfolgreich tätig zu sein, verfü-
gen Sie über einen betriebswirtschaftlichen oder juristischen Hinter-
grund, mehrjährige Berufserfahrung (Treuhand, Unternehmensbera-

tung, Rechtsberatung, Change-Management etc.) und Führungser-
fahrung. Dabei befähigt Sie Ihre vernetzte und vorausschauende 
Denkweise, Zusammenhänge rasch zu erkennen und Lösungen zu 
erarbeiten und umzusetzen.  

Durch Ihre ausgeprägten kommunikativen Kompetenzen schaffen Sie 
eine vertrauensvolle Basis für eine konstruktive Zusammenarbeit mit 
den unterschiedlichen Anspruchsgruppen. Wir erwarten von Ihnen 
analytische und konzeptionelle Fähigkeiten, Sozialkompetenz, abso-
lute Zuverlässigkeit und Loyalität. Zudem sind Sie mit den Werten der 
röm.-kath. Kirche vertraut und Mitglied der röm.-kath. Kirche. 

Es erwartet Sie eine verantwortungsvolle, vielfältige und herausfor-
dernde Leitungsposition mit hohem Grad an Selbstständigkeit und 
Sinnhaftigkeit. Daneben bieten wir fortschrittliche Arbeitsbedingun-
gen. Ihr Arbeitsplatz befindet sich direkt beim Bahnhof Liestal.

Für weitere Auskünfte steht Ihnen Herr Ivo Corvini-Mohn, Präsident 
des Landeskirchenrates, Telefon 079 775 77 63, E-Mail ivo.corvini@
kathbl.ch gerne zur Verfügung.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung bis zum 29. Februar 2024 mit den 
üblichen Unterlagen. 

Einzureichen an: 
Verwaltung der Römisch-katholischen Landeskirche Basel-Landschaft, 
z. Hd. Frau Daniela Albin, Leiterin Fachbereich Personal, Munzach-
strasse 2, 4410 Liestal, oder E-Mail daniela.albin@kathbl.ch.

Römisch-katholische 
Kirche im Kanton
Basel-Landschaft
Landeskirche
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Entwicklungshilfe neu denken?
Aktuelle Perspektiven auf die Arbeit von Hilfsorganisationen
Auch dieses Jahr haben die Menschen in 
der Schweiz in der Advents- und Weih-
nachtszeit wieder gespendet; unter ande-
rem für Projekte in der Entwicklungshilfe. 
Doch wie sinnvoll ist Entwicklungshilfe 
überhaupt? Das diskutiert in der neuen 
Folge des Podcasts «Laut+Leis» Sandra Leis 
mit Nicole Bolliger von der Entwicklungs-
organisation Brücke Le Pont und Elísio 
Macamo vom Zentrum für Afrikastudien 
der Universität Basel.

Sandra Leis: Nicole Bolliger, du arbeitest für 
die Entwicklungsorganisation Brücke Le 
Pont und bist Programmverantwortliche für 
Afrika. Könntest du uns bitte an einem kon-
kreten Beispiel zeigen, wie Entwicklungszu-
sammenarbeit aussieht?
Nicole Bolliger (NB): In Benin arbeiten wir mit 
einer lokalen Partnerorganisation, einer NGO 
(Nichtregierungsorganisation, Anm. d. Red.), 
zusammen. Und zwar in der Reis-Wertschöp-
fungskette, von der Produktion des Reises über 
die Verarbeitung, den Vertrieb bis zur Ver-
marktung. Wir haben zwar gemeinsam ein Ziel 
formuliert, das wir erreichen wollen, aber 
schlussendlich ist es die Partnerorganisation, 
die – zusammen mit den Projektteilnehmen-
den – den Inhalt des Projekts definiert und 
nach Lösungen für die konkreten, vor Ort exis-
tierenden Probleme sucht.

Im vergangenen November ist ein Video von 
einem US-amerikanischen Youtuber viral 
gegangen, der 100 Brunnen in Afrika gebaut 
hat. Das Video hatte 100 Millionen Klicks. 
Eigentlich möchte man ja weg von diesem 
Bild des «weissen Retters». Wie erklärt ihr 
euch, dass ein solches Video trotzdem so 
viele Klicks hat? Was spricht die Menschen 
an?
Elísio Macamo (EM): Ich denke, die Vorstellun-
gen, dass Afrika Hilfe braucht und dass jeder, 
der diese Hilfe leistet, in einem schönen Licht 
erscheint, sind immer noch stark verwurzelt 
im Bewusstsein der Menschen hier. Es kommt 
auch gut an, wenn Menschen zeigen, was sie 
ganz konkret in Afrika tun. Fragen nach der 
Nachhaltigkeit dieser Hilfen, nach der Abgabe 
von Verantwortung seitens der Europäer und 
nach Eigenverantwortung der Afrikaner stel-
len sich die Wenigsten. Es existiert immer noch 
dieses Bild des armen Kontinents, der auf Hilfe 
angewiesen ist.

NB: Es ist auch dieses «Wir wollen klare Lö-
sungen sehen». Aber Entwicklungsarbeit ist 
nicht schwarz und weiss. Man muss nuancie-
ren, differenzieren. Es braucht Zeit und Raum, 

den Menschen diese Komplexität zu erklären, 
aber die haben wir nicht immer.

EM: Es geht nicht nur darum, dass die Leute 
keine Brunnen haben oder keinen Zugang zu 
Wasser. Sondern da stehen politische Struktu-
ren dahinter, die verändert werden müssen; 
und das kann kein Ausländer leisten. Das muss 
die Bevölkerung selbst machen.

Ein Schlagwort der Stunde ist die sogenann-
te «Decolonizing Aid». Hilfswerke wollen die 
kolonialen Wurzeln der Zusammenarbeit 
überwinden. Doch ist partnerschaftliche 
Hilfe überhaupt möglich, wenn einer Geld 
gibt und der andere empfängt?
EM: Das ist fast die Quadratur des Kreises. Ich 
denke, es gibt Inhalte in diesem Dekolonisie-
rungsdiskurs, die wichtig sind. Vor allem alle 
Inhalte, die mit Respekt zu tun haben. Also 
zum Beispiel, nicht immer die Weissen als Ret-
ter darzustellen und die armen Afrikaner als 
die Empfänger der Almosen. Nicole hat er-
wähnt, dass ihre Organisation Leute vor Ort 
hat, die dort die Arbeit machen. Das ist bereits 
Teil einer «Decolonizing Aid». Aber unter der 

Voraussetzung, dass es auf der einen Seite Län-
der und Gesellschaften mit Geld und techni-
schem Wissen gibt und auf der anderen Län-
der, mit denen geteilt wird, kann ich mir nicht 
vorstellen, wie eine Decolonizing Aid aussehen 
könnte. Das Problem ist schon die Hilfe an sich 
und nicht, wie sie umgesetzt wird. Es gibt eini-
ge Menschen in Afrika wie etwa Dambisa Mo-
yo, eine Ökonomin aus Sambia, oder James 
Shikwati, einen Aktivisten aus Kenia, die sa-
gen, wir sollten mit den Hilfen aufhören. Denn 
die führt ihrer Auffassung nach nicht dazu, 
dass afrikanische Regierungen Verantwortung 
übernehmen und regieren, sondern dazu, dass 
sie abhängig bleiben. Und das schaffe auch 
Raum für Korruption.

Nicole, wieso braucht es auch heute noch 
Hilfswerke?
NB: Für mich ist es eine Frage der globalen So-
lidarität und Gerechtigkeit. Wir haben globale 
Probleme und wir sollten sie global angehen. 
Ich sehe die Zusammenarbeit mit unseren 
Partnern nicht als einen Wissenstransfer vom 
globalen Norden zum globalen Süden. Für 

mich sind das gemeinsame Lernprozesse, es ist 
ein Wissensaustausch, und ich persönlich neh-
me da auch immer extrem viel mit.

EM: Wir behaupten, wir hätten die eine 
Welt, aber wir haben mehrere Welten. In der 
Diskussion stört mich, dass wir der Geschichte 
nicht ausreichend Rechnung tragen. Mich stört 

zum Beispiel, dass es bei den ehemaligen Kolo-
nialmächten nie eine Aufarbeitung und Ver-
gangenheitsbewältigung der Kolonialzeit ge-
geben hat. Momentan beginnt sie langsam, mit 
der Diskussion über Restitutionen. Das Prob-
lem in Afrika ist, dass dieser Kontinent sich in 
einer Welt zurechtfinden muss, die er nicht 
selbst aufgebaut hat. Wir leben in einer euro-
päischen Welt und sie ist voller Widersprüche. 
Und diese Widersprüche kommen dann in der 
Entwicklungsarbeit zum Tragen.

«Wenn wir sagen, ‹Wir müssen etwas
gegen Armut tun›, dann übernehmen 

wir die Perspektive der Länder,
die ein Interesse daran haben,
die Strukturen so zu belassen,

wie sie sind.»

NGO
Bei einer Non-Profit-Organisation, zu 
Deutsch Nichtregierungsorganisation, han-
delt es sich um eine Gruppe oder einen Ver-
band, die/der keine direkten Gewinnziele 
verfolgt und unabhängig von Regierungen 
und Staaten agiert. NGOs vertreten gesell-
schaftliche Interessen und setzen sich für 
verschiedene Zwecke ein, wie etwa humani-
täre Hilfe nach Katastrophen, die Unterstüt-
zung von Kindern oder Frauen, Umwelt- 
und Klimaschutz oder Entwicklungsarbeit. 
In einer NGO sind verschiedenste Personen 
tätig: Fachreferenten/innen, Kampagnenge-
stalter/innen, Spendensammler/innen und 
Verwaltungsmitarbeitende. Finanziert wer-
den NGOs durch die Beiträge ihrer Mitglie-
der, Spenden von Privatpersonen und Gel-
der von Förderstiftungen.  lw

Decolonizing Aid
Die Entwicklungszusammenarbeit ist auch 
heute noch stark von kolonialen Bildern ge-
prägt: Auf der einen Seite stehen die weis-
sen Retter/innen, auf der anderen Seite die 
armen Afrikaner/innen. Die Werte und Vo-
raussetzungen für die Hilfen werden im glo-
balen Norden ausgehandelt und dem globa-
len Süden verordnet. Der Ansatz der «Deco-
lonizing Aid» möchte ein neues Bild der 
Menschen im globalen Süden vermitteln. In 
der Entwicklungszusammenarbeit, die von 
diesem Ansatz geprägt ist, werden diese 
Menschen als selbstbestimmte Partnerin-
nen und Partner angesehen und nicht als 
hilfsbedürftige Arme. Es sind schlussend-
lich die Menschen vor Ort, die definieren, 
wofür das Geld genutzt wird.Titelbild: Nach Auffassung einiger Experten/innen müssen die Strukturen im globalen Süden nicht von europäischen Entwicklungshelfern/innen, sondern von der dortigen Bevölkerung verändert werden. 

Foto: Francis Odeyemi/Unsplash

Armut das Problem, sondern der Reichtum. 
Denn die Art und Weise wie die Welt organi-
siert ist, wie manche Länder reich werden, ist 
der Grund, weshalb es arme Länder gibt. Wenn 
wir sagen, «Wir müssen etwas gegen Armut 
tun», dann übernehmen wir die Perspektive 
der Länder, die ein Interesse daran haben, die 
Strukturen so zu belassen, wie sie sind. Wenn 
wir aber die ganze Diskussion auf den Kopf stel-
len würden und sagen würden: «Nein, nicht die 
Armut ist das Problem, sondern der Reichtum», 
dann hätten wir eine andere Diskussion.

Gekürztes Interview. Das Interview führte Sandra Leis 
für den Podcast «Laut+Leis».

Die ganze Folge kann unter dem Titel «Wie sinnvoll ist 
Entwicklungshilfe?» bei verschiedenen Podcast-Anbie-
tern abgerufen werden oder direkt auf der Website 
kath.ch/podcast.

Was haltet ihr denn von der Idee des soge-
nannten «give directly»? Das ist die Idee ei-
nes bedingungslosen Grundeinkommens. 
Ein Mensch bekommt beispielsweise 1000 
Dollar und kann damit machen, was er will. 
Wäre das besser als der aktuelle Entwick-
lungsapparat?
EM: Ich würde das begrüssen. Aber die Frage 
ist, ob dieser internationale Entwicklungsappa-
rat, die Leute, die von der Entwicklungszusam-
menarbeit leben, dazu bereit wären. Anfang der 
2000er war eine Direktbudgethilfe bereits im 
Gespräch. Sie ist genau am Widerstand des in-
ternationalen Entwicklungsapparats geschei-
tert. Weil die Leute sich nicht vorstellen konn-
ten, keine Aufgabe mehr zu haben. Damals ging 
es nicht darum, das Geld an einzelne Individu-
en zu verteilen, sondern es den afrikanischen 
Regierungen zur Verfügung zu stellen, und die 
sollten dann entscheiden, was damit geschieht. 
Aber es kam nicht dazu, weil die offiziellen Ent-
wicklungshelfer Widerstand geleistet haben. 
Ein weiterer Punkt, den ich in diesem Zusam-
menhang noch ansprechen möchte: In unseren 
Versuchen, Entwicklungsherausforderungen 
zu definieren, sprechen wir immer von Armut. 
Aber aus meiner Sicht als Afrikaner ist nicht die 
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Nicole Bolliger von Brücke Le Pont (2. v. r.) beim Testkarbonisieren von organischen Abfällen für die  
Herstellung von nachhaltiger Kohle in Benin mit der Partnerorganisation AFeDDA.

Elísio Macamo: «Politische Strukturen müssen verändert werden.»
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Auf diese Aufgaben können Sie sich freuen
 – Leitung der monatlichen Familiengottesdienste oder ökumenischen 
Feiern mit Kindern (in der Regel ein Dienstwochenende im Monat)

 – Aufbau eines Kinderkirchenteams mit Freiwilligen (Schulung und 
Begleitung)

 – Kooperation mit der Leiterin der Erstkommunionvorbereitung: 
Theologische Begleitung und Mitarbeit bei Elternabenden

 – Projektangebote für Eltern und Familien mit Kleinkindern im An-
schluss an die Taufe

 – Konzeptentwicklung, Leitung und Koordination der Öffentlich-
keitsarbeit (Möglichkeit zur Fortbildung in diesem Bereich)

 – Sie arbeiten regelmässig mit im Seelsorgeteam, im ökumenischen 
Team und in der Pastoralraumkonferenz. Sie suchen und schätzen 
die Zusammenarbeit mit Freiwilligen.

Wir bieten
 – Sehr gute Kooperation mit den Katechetinnen (Primarstufe) und 
der Leiterin der Erstkommunionvorbereitung

 – Ein engagiertes Pastoralteam, das offen ist für neue Ideen, eine 
konstruktive Gemeindeleitung und einen engagierten Kirchge-
meinderat

 – Ansprechende Räumlichkeiten
 – Möglichkeiten zur Fortbildung und zum Homeoffice.
 – Anstellungsbedingungen gemäss ABO der Röm.-kath. Landeskirche 
Basel-Landschaft

Sie bringen mit
 – Sie haben ein abgeschlossenes Theologiestudium und die Berufsein-
führung im Bistum Basel oder eine gleichwertige Ausbildung. Sie 
sind offen für neue pastorale Ideen, bringen Ihre Talente und Erfah-
rungen ein und entwickeln sich gerne weiter.

Sie wollen mehr erfahren, dann besuchen Sie unsere Homepage www.
rkk-bibo.ch. Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung. Für Fragen stehen 
Ihnen Patricia Helfenberger, die Leiterin der Erstkommunionvorberei-
tung, E-Mail p.helfenberger@rkk-bibo.ch, und die Gemeindeleiterin 
Ingrid Schell, E-Mail i.schell@rkk-bibo.ch, zur Verfügung.

Bitte schicken Sie Ihre elektronische Bewerbung bis 4. März 2024 an die 
Personalverantwortliche des Bistums Basel, Frau Donata Tassone, perso-
nalamt@bistum-basel.ch und in Kopie an Herrn Dominik Rast, E-Mail 
Dominik.Rast@rkk-bibo.ch und an Frau Ingrid Schell, E-Mail i.schell@
rkk-bibo.ch.

Die Pfarrei Heilig Kreuz, Binningen-Bottmingen, hat 4250 Mitglieder und liegt direkt am Stadtrand von Basel.  
Sie gehört zum Pastoralraum Leimental, «Typ A» mit den Pfarreien Ettingen, Oberwil und Therwil.

Die Stelle wird in dieser Form neu ausgeschrieben.

Pfarreiseelsorger/in 60%
Stellenantritt im August 2024 oder nach Vereinbarung
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Begleitung von Menschen in schwierigen Lebensphasen
Seit 17 Jahren möchte die Wegbegleitung 
Leimental das Netzwerk stärken, in  
welchem Menschen sich gegenseitig 
vor Ort unterstützen. Längst ist aus dem 
ökumenischen Projekt eine kaum mehr 
wegzudenkende soziale Organisation 
geworden. Ab Frühjahr startet nun auch 
in Binningen-Bottmingen dieses Projekt 
konkreter Nächstenliebe.

Das Leben stellt manchmal unverhofft Hürden 
in den Weg, und Menschen geraten in schwie-
rige Situationen, in denen ein unterstützendes 

Wort und eine hilfreiche Hand segensreich 
sind. In solchen Momenten ist die Wegbeglei-
tung Leimental für die Menschen da. Die Idee 
auf den Punkt gebracht: Freiwillige begleiten 
Menschen in schwierigen Lebenssituationen 
auf einem Abschnitt ihres Weges. Ein arbeitslo-
ser Mann, der sein Selbstvertrauen verloren 
hat, braucht Unterstützung, um sich wieder 
bewerben zu können. Eine ältere Frau, die zu-
nehmend das Augenlicht verliert, ist nicht 
mehr in der Lage, ihre geliebten Spaziergänge 
ohne Begleitung zu machen. Eine in die 
Schweiz geflüchtete Familie ist dankbar für je-

manden, der hilft, im Alltag anzukommen, er-
klärt, was ein «Finkensack» ist und wie das mit 
den Abfallvignetten funktioniert. Vielfältig 
sind die Gründe, warum Menschen sich an die 
Wegbegleitung Leimental wenden. Die Wegbe-
gleiterinnen und Wegbegleiter, die diese Ein-
sätze in einem vereinbarten Rahmen leisten, 
schenken Zeit und bringen sich mit ihrer Le-
benserfahrung und ihren Fähigkeiten ein. Be-
gleitet werden sie bei ihrer Arbeit durch die 
Kontaktstellen und erhalten jährlich eine Wei-
terbildung, einen Austauschabend, einen ge-
selligen Anlass und pro Quartal unterstützend 
Supervision. Elke Kreiselmeyer

Die Nachfrage nach Wegbegleitung wächst. Die Initia-
toren suchen Menschen, die Freude haben, andere in 
schwierigen Lebenslagen zu begleiten. Im April startet 
der nächste Einführungskurs. An einem unverbindli-
chen Informationsabend haben Interessierte die Gele-
genheit, vorab mehr über die Wegbegleitung Leimental 
zu erfahren und all ihre Fragen zu stellen. 

Informationsabend: Mo, 26. Feb., 19–20 Uhr in der 
Kirche Bottmingen 

Einführungskurs: Mo, 8./15./22. Apr., 19–21.15 Uhr 
und Sa, 27. Apr., 9–13 Uhr in der Kirche Bottmingen

Weitere Informationen unter: www.wegbegleitung-lei-
mental.ch oder 

Corinne Ruch, Kontaktstelle Oberwil/Therwil/Ettingen/
Biel-Benken, Tel. 061 723 96 90 
Monika Heitz, Kontaktstelle Binningen/Bottmingen, Tel. 
061 425 90 01

Die Wegbegleiterinnen und Wegbegleiter schenken Zeit und bringen sich mit ihrer Lebenserfahrung und 
ihren Fähigkeiten ein.

Sie haben die Lebenssituation von Familien und Teilfamilien im Blick und feiern mit Begeisterung familiengerechte Gottesdienste. 
Sie gestalten gerne den zeitgemässen öffentlichen Auftritt der Gemeinde.
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HEBRÄERBRIEF 10,23–25
asst uns an dem unwandel-
baren Bekenntnis der Hoff-
nung festhalten, denn er, 
der die Verheissung gege-
ben hat, ist treu! Lasst uns 

aufeinander achten und uns zur Liebe 
und zu guten Taten anspornen! Lasst uns 
nicht unseren Zusammenkünften fern-
bleiben, wie es einigen zur Gewohnheit 
geworden ist, sondern ermuntert einan-
der, und das umso mehr, als ihr seht, dass 
der Tag naht!  Einheitsübersetzung 2016

Offiziell ist die Weihnachtszeit mit dem Drei-
königstag zu Ende gegangen, aber die ersten 
Christbäume lagen schon im alten Jahr draus-
sen zum Abholen bereit. Die Eiligen wollten 
schnell zurück in den Alltag, vielleicht weil 
sie das Besondere dieses Festes jenseits von 
Familienfreuden und -pflichten nicht mehr 
wirklich verstehen, es bestenfalls noch vage 
ahnen. Aber auch die hartgesottensten Tradi-
tionalisten, die sich den Luxus der Erinne-
rung an die alte Ordnung leisten, nach der die 
Weihnachtszeit noch bis zum zweiten Februar 
gedauert hatte, legen in diesen Tagen die Hei-
lige Familie samt Ochs und Esel, den Königen 
und den Hirten mit ihren Schafen sorgfältig 
verpackt zu den Sachen, die man nur einmal 
im Jahr hervorholt. Den Leuchtengeln in den 
Fenstern wurde der Stecker gezogen, und die 

Fasnachtschüechli sagen euch an: Es ist Zeit 
weiterzugehen!

Ja, natürlich ist es Zeit weiterzugehen. Tag 
für Tag breitet sich das Leben vor uns aus in 
seiner ganzen Vielfalt, lässt die einen im Licht 
baden und andere in Tränen ertrinken. Das Le-
ben kennt königliche Geburt für die einen und 
Stalldreck für die anderen und alle Schattie-
rungen dazwischen. Gerade deshalb dürfte ei-
gentlich diese Geschichte vom Gott, der mitten 
im Leben der Menschen seinen Platz findet, 
nicht mit dem allgemeinen Lichterlöschen an 
den Christbäumen in Seidenpapier eingewi-
ckelt und weggelegt werden. Im Leben, das da 
so vorwärtsrollt, müsste gerade dies gewiss 
bleiben, dass Gott dort sein will, wo sich das 
Leben abspielt. Auch und gerade dort, wo Men-
schen im Dreck liegen müssen, und wo sein 
Lächeln das einzig hoffnungsvolle ist, das tief 
im Herzen so gut tut, als würden Engel singen! 

Der Geschichte nach sollen auch die Hirten 
gleich nach dem Besuch an der Krippe wieder 
eilig in ihren Alltag zurückgegangen sein. Es 
gab keine Zeit für Sentimentalitäten, eine Her-
de musste versorgt werden. Aber weggelegt ha-
ben sie die Begegnung im Stall deshalb nicht! 
Dass Gott kein Ort, an dem Menschen leben 
müssen, zu schäbig ist, um diesen Ort zu seiner 
Mitte zu machen – jene Erfahrung hat den Hir-
ten etwas ins Herz gezaubert, für das es keine 
Worte gibt, nur Dankbarkeit, die man nicht 
schnell im Keller ablegt. 

Ich kenne mich und das schnelle Vergessen 
im Vorwärtsgehen im Alltag. Deshalb habe ich 
beim Wegräumen meiner Weihnachtskrippe 
heimlich einen Hirten irgendwo im Wäsche-
schrank oder Büchergestell versteckt, damit er 
mir irgendwann im Jahr unverhofft in die 
Hände fällt und mich daran erinnert, dass das, 
was wir gefeiert haben, nicht einfach vorbei ist, 
und ich auch mitten im Jahr etwas Weih-
nachtslicht zu denen tragen könnte, denen 
kein Stern ins Leben leuchtet. Das Christkind, 
versorgt im Keller, würde es sicher freuen.

Felix Terrier
Rektor der Klosterkirche Dornach

Hl. Hemma

Wohltäterin und Königin (31. Januar)
Wenig bekannt ist diese Tochter aus edlem 
Haus, die im Jahr 827, mit 19 Jahren, den 
ostfränkischen König «Ludwig den Deut-
schen» heiratete. Gerühmt wurde sie schon 
zu Lebzeiten, weil sie sich trotz Königswürde 
und Engagement für die Erziehung ihrer sieben 
Kinder immer auch um Bedürftige kümmerte. 
Die Botschaft des liebenden Gottes prägte of-
fenbar nicht nur ihre Feiertage sondern erfüllte 
auch ihren Alltag. 833 veranlasste sie zudem 
ihren Mann, ein Frauenkloster in Regensburg 
zu kaufen, das sie später selbst leitete und zu 
grosser Blüte führte. Sie starb am 31. Januar 
876 in Regensburg (Bayern).

Der versteckte Hirte

Beim Wegräumen meiner Weihnachtskrippe habe ich einen Hirten im Wäscheschrank versteckt, damit er mich irgendwann im Jahr daran erinnert, Licht zu 
den Menschen tragen.

 LL



Misión Católica  
de Lengua Española
La Cuaresma: Tiempo de Reflexión, Arrepentimiento y  
Preparación Espiritual

La Cuaresma es un tiempo litúrgi-
co especial que nos invita a la re-
flexión, la penitencia y la prepara-
ción espiritual para la celebración 
de la Pascua. Este periodo abarca 
cuarenta días, simbolizando los 
cuarenta días que Jesús pasó en el 
desierto antes de comenzar su mi-
nisterio público, así como los cua-
renta años de peregrinación del 
pueblo de Israel hacia la Tierra 
Prometida.

Inicia el Miércoles de Ceniza, 
símbolo de humildad y arrepenti-
miento y nos recuerda nuestra na-
turaleza efímera. Durante la impo-
sición de ceniza en la frente,  

escuchamos las palabras «Arre-
piéntete y cree en el Evangelio», 
invitándonos a la conversión y a 
orientar nuestra vida según los va-
lores propuestos por Cristo. 

Durante este tiempo la Iglesia 
nos invita a prepararnos para cele-
brar la Pascua del Señor, el gran 
misterio de su muerte y resurrec-
ción a través de tres practicas de-
vocionales: la oración, la limosna y 
el ayuno que ayudan a acercarse a 
Dios y a vivir de manera más plena 
los valores del Evangelio.

Durante la cuaresma se nos in-
vita a practicar la caridad. Este ac-
to de generosidad no solo benefi-
cia a quienes reciben la ayuda, si-
no que también enriquece la vida 
espiritual de quienes ofrecen su 
apoyo. Que este tiempo nos ayude 
a afinar nuestro oído para es-
cuchar la voz de Dios y renovarnos 
interiormente para vivir intensa-
mente la Pascua.  P. Gustavo

Citas en la Misión
El domingo 28 de enero a las 9.30 h 
tendrá lugar la conferencia de la Dra. 
Suset Leiva «Ser padres en la era digi-
tal». 
Retiro espiritual: el sábado 17 de  
febrero realizaremos un retiro espiritual 
a partir de las 9 h. 
Grupo de familias: Domingo 4 de  
febrero a las 12 h.
Catequesis primera comunión:  
domingos 28 de enero y 4 de febrero  
a las 9.30 h.
Grupo Precomunión: domingo 4 de  
febrero a las 9.30 h.

A G E N D A

BK = Bruder Klaus, Basel
Lf = Laufen; Ob = Oberwil

Sábado 27 de enero
17.00 Eucaristía Lf
Domingo 28 de enero
10.30 Santo Rosario BK
11.00 Eucaristía BK
17.00 Eucaristía Ob
Sábado 3 de febrero
17.00 Eucaristía Lf
Domingo 4 de febrero
10.30 Santo Rosario BK
11.00 Eucaristía BK
17.00 Eucaristía Ob
Viernes 9 de febrero
18.00 Santo Rosario BK
18.30 Eucaristía BK
Sábado 10 de febrero
17.00 Eucaristía Lf
Domingo 11 de febrero
10.30 Santo Rosario BK
11.00 Eucaristía BK 
17.00 Eucaristía Ob
Miércoles 14 de febrero
18.30 Eucaristía (Heiliggeistkirche)
Viernes 16 de febrero
18.00 Santo Rosario BK
18.30 Eucaristía BK
Sábado 17 de febrero
17.00 Eucaristía Lf
Domingo 18 de febrero 
10.30 Santo Rosario BK
11.00 Eucaristía BK 
17.00 Eucaristía Ob
Viernes 23 de febrero
18.00 Via Crucis BK
18.30 Eucaristía BK 

Misión Católica de Lengua Española
Bruderholzallee 140, 4059 Basel
www.mision-basilea.ch

Misionero:  
P. Gustavo Rodríguez Juares
Oficina: Tel. 061 373 90 39
Móvil Urgencias: Tel. 079 133 57 66
Despacho: martes, miércoles de 9 a  
12 h. Jueves, viernes de las 14 a 18 h

Secretaría: Emilia Elia 
Tel. 061 311 83 56
lunes y jueves de 14 a 18 h

26 K i r c h e  h e u t e  5 – 6 / 2 0 24

R E G I O N A L E  I N S T I T U T I O N E N

Offene Kirche Elisabethen
Elisabethenstr. 14, Basel 
Info unter www.offenekirche.ch
Öffnungszeiten 
Kirche: Mo–Sa, 10–19 Uhr;  
So, 12–19 Uhr 
Café-Bar: Di–Fr 7–19 Uhr,  
Sa/So 10–18 Uhr

Benediktinerkloster, 4115 Mariastein
Gottesdienstzeiten: 061 735 11 01
Andere Auskunft: 061 735 11 11
Öffnungszeit der Pforte: Werktags: 
10.00–11.45 Uhr und 14.00–17.00 Uhr
Sonn- und allg. Feiertage: 10.00–12.30 
Uhr und 14.00–17.00 Uhr
info@kloster-mariastein.ch
wallfahrt@kloster-mariastein.ch
www.kloster-mariastein.ch

Kloster  
Mariastein
Gottesdienste an Sonn- und  
katholischen Feiertagen
  9.00  Messe mit Klostergemeinschaft
11.00 Pilgermesse 

Gottesdienst an Werktagen
 9.00  Messe mit Klostergemeinschaft

Willkommen zum Chorgebet
12.00 Uhr Mittagsgebet (ausser Mo), 
So 12.20 Uhr
15.00 Uhr Non (Mi bis Sa)
18.00 Uhr Vesper (ausser Mo)
20.00 Uhr Komplet (Sa Vigil)

Stille Anbetung
Freitag, 19.15 Uhr, Josefskapelle

Sonntag, 28. Januar,  
4. Sonntag im Jahreskreis
Gottesdienste wie an Sonntagen

Freitag, 2. Februar,  
Darstellung des Herrn
 9.00 Konventamt mit Segnung der 
Kerzen

Samstag, 3. Februar, hl. Blasius
 9.00  Konventamt mit anschliessen-
dem Blasiussegen

Sonntag, 4. Februar,  
5. Sonntag im Jahreskreis
Gottesdienst wie an Sonntagen 
14.00 Rosenkranz in der St.-Anna- 
Kapelle

Montag, 5. Februar, hl. Agatha
 9.00 Konventamt mit Segnung des 
Agathabrotes

Mittwoch, 7. Februar,  
Monatswallfahrt
 9.00 Terz, anschliessend Eucharistie-
feier
13.30 Beichtgelegenheit
14.30 Eucharistiefeier, anschliessend 
Rosenkranz

Voranzeige
Sonntag, 10. März
Mariasteiner Konzerte, hölle – himmel, 
Chorwerke von Heinz Hollinger u.a.

Offene  Kirche  
Elisabethen
Lichtfeier an Mariä Lichtmess
Freitag, 2. Februar, 18.30 Uhr
Ein Kerzenlichtritual in der dunklen Kir-
che, Musik, Lieder, biblische und poeti-
sche Texte zeigen einen Neuzugang zu 
diesem alten Marienfest. Mit Monika 
Widmer, ev.-ref. Pfarrerin, und Anne Burg-
mer, röm.-kath. Theologin, Leiterin OKE

Gottesdienst zusammen mit Men-
schen mit einer Beeinträchtigung
Sonntag, 4. Februar, 10.30 Uhr
Eine Feier für alle, gemeinsam gestaltet 
mit Menschen mit einer Beeinträchti-
gung. Unter Mitwirkung von Schauspie-
lern/innen aus verschiedenen Wohn-
gruppen und den «Konzertanten». Vor-
bereitungsteam: Anne Burgmer, röm.-
kath. Theologin, Leiterin OKE, Tabitha 
Walter und Judith Borter, ev.-ref. Pfarre-
rinnen, Freiwillige. Eintritt frei, Kollekte.

Ein Abend mit Joachim Gauck
Donnerstag, 8. Februar, 18.30 Uhr
Ein inspirierender Abend mit dem ehe-
maligen deutschen Bundespräsidenten 
und evangelischen Theologen. Referat 
und anschliessendes Gespräch zu De-
mokratie und unserer Gesellschaft. Ein-
tritt an der Abendkasse: Fr. 20.–

Regelmässige Angebote
Stadtgebet
Montags/Donnerstags, 
12.00–12.15 Uhr
Handauflegen und Gespräch
Montags, 14.00–18.00 Uhr
Kontemplation via integralis
Montag, 5. Februar, 18.00–19.00 Uhr
Zen-Meditation
Dienstags, 12.15–12.45 Uhr
Offenes Singen
Dienstag, 6. Februar, 13.30–14.15 Uhr
Friedensgebet für die Ukraine
Dienstag, 6. Februar, 18.30 Uhr
Der innere Weg –
Impulse zur Meditation
Mittwoch, 7. Februar, 19.00–20.00 Uhr
Mittwoch-Mittag-Konzert
Mittwochs, 12.15–12.45 Uhr 
Seelsorge-Angebot
Mittwochs, 17–19 Uhr
Walk to reconnect – 
Meditatives Gehen in der Stadt
Donnerstag, 8. Februar, 18.00 Uhr
Achtsamkeitsmeditation
Samstags, 11.00–12.00 Uhr,  
in der Kapelle des Pfarrhauses
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Sänger und Sängerinnen gesucht
Der Oratorienchor Baselland lädt ein 
zum Mitsingen bei Reger und Brahms. 
Das Konzert findet am 22. September 
statt. 
Chorproben finden in der Regel Mitt-
wochs um 19.45 Uhr statt. 
Weitere Informationen: E-Mail erica.
scheidegger@oratorienchor-bl.ch; Tele-
fon 061 921 54 27

S C H R I F T L E S U N G E N
So, 28. Januar: Thomas von Aquin Dtn 
18,15–20; 1 Kor 7,32–35; Mk 1,21–28
So, 4. Februar: Rabanus Maurus 
Ijob 7,1–4.6–7; 1 Kor 9,16–19.22–23; 
Mk 1,29–39

A N D E R S S P R A C H I G E 
G O T T E S D I E N S T E

Englisch
Basel, Bruder Klaus: So 17.30 Uhr
Basel, St. Joseph: So 12.30 Uhr
Basel, Sacré-Cœur: So 12.00 Uhr  
(3. So i.Mt.) Philippinen; 
Basel, St. Anton: Sa 18.30 Uhr  
(1.Sa i.Mt.) philippinische Mission

Eritreisch
Basel, St. Joseph: Sa, 17. Feb., 9.00 Uhr
Zwingen: Sa 6.00 Uhr

Französisch
Basel, Sacré-Cœur: Sa, 18.00 Uhr;  
So 10.30 Uhr

Italienisch
Allschwil, St. Theresia: So 11.00 Uhr
Basel, St. Clara: So 18.00 Uhr;  
Basel, S. Pio X: Sa 18.30 Uhr;  
So 10.00 Uhr
Birsfelden: So 9.00 Uhr
Dornach, Kapuzinerkloster:  
Do 19.00 Uhr; So 10.00 Uhr
Kaiseraugst: So, 4. Feb., 11.15 Uhr
Laufen: So 11.30 Uhr
Liestal: So 11.30 Uhr
Muttenz: So 18.00 Uhr
Pratteln: So 11.15 Uhr
Reinach, Fiechtenkapelle: Sa 17.00 Uhr
Rheinfelden: So 18.00 Uhr
Sissach: So 9.30 Uhr (1., 3., 5. So i.Mt.) 
So 18.00 Uhr (2., 4. So i.Mt.)

Kroatisch
Basel, St. Michael: So 11.00 Uhr; 
Liestal: So 13.00 Uhr

Lateinisch
Basel, St. Anton: So 11.30 Uhr
Basel, St. Joseph: So, 17.00 Uhr;  
Mo, 29. Jan, 17.00 Uhr; Fr, 2. Feb., 
17.00 Uhr

Malayalam
Basel, Allerheiligen: Fr 11.00–15.00 Uhr 
(1. Fr i.Mt.)
Basel, St. Anton: So 17.00 Uhr  
(1. und letzer So i.Mt.)

Philippinisch
Basel, Allerheiligen: Fr 21.00 Uhr,  
Sa 6.00 Uhr (1. Fr und Sa i.Mt.)
Basel, St. Anton: Sa 18.30 (1. Sa i.Mt.)
Basel, St. Joseph: So, 28. Jan.,  
14.00 Uhr

Polnisch
Basel, Allerheiligen: So 12.00 Uhr;  
Fr 18.00 Uhr (1.Fr i.Mt.)

Portugiesisch
Basel, St. Joseph: Sa 19.00 Uhr, 
Sissach: So 9.00 Uhr (2. u. 4. So i.Mt.)

Slowakisch
Basel, Allerheiligen: So 17.30 Uhr  
(1. und 3. So i.Mt.)

Slowenisch
Basel, St. Anton: Sa 18.30 Uhr  
(3. So i.Mt.) 

Spanisch
Basel, Bruder Klaus: So 11.00 Uhr;  
Fr 19.00 Uhr; 
Laufen, Krypta: Sa 17.00 Uhr
Oberwil: So 17.00 Uhr

Tamilisch
Basel, St. Anton: Di 19.00 Uhr  
(1., 2., 3. u. 5. Di i.Mt.)

Ukrainisch
Basel, St. Marien: So 15.00 Uhr  
(2. u. 4. So i.Mt.)

Ungarisch
Basel, Sacré-Cœur: So 15.00 Uhr

T V- G O T T E S D I E N S T E 

Gottesdienste im TV
ZDF: So 9.30 Uhr

B E S O N D E R E 
G O T T E S D I E N S T E

Gottesdienst mit Menschen mit  
einer Beeinträchtigung
Basel, Offene Kirche Elisabethen: So, 4. 

Feb., 10.30 Uhr. Inklusiver Gottesdienst 
mit Schauspielern/innen aus verschie-
denen Wohngruppen und den «Konzer-
tanten»

Eucharistie mit jungen Erwachsenen
Basel, St. Clara: So, 19.30 Uhr. Besinnli-
che Eucharistie mit Predigt, Musik und 
Weihrauchritual. Anschl. Umtrunk in der 
Herbergsgasse 7. English speaking stu-
dents, young persons are also welcome.

Ökumenischer Gottesdienst
Universitätsspital Basel: Kapelle im Kli-
nikum 2, 2. Stock. So, 10.00 Uhr.

Gehörlosengottesdienst
Liestal, ref. Kirchgemeindehaus Martins-
hof: So, 28. Jan., 14.30 Uhr, Neujahrs-
gottesdienst mit Kommunionfeier und 
Apéro

B E I C H T E / G E S P R Ä C H E

Beichte in Basel
St. Clara: Sa 15.45–16.45 Uhr
St. Joseph: Do, Fr 17.00–18.00 Uhr 
(ausser in den Schulferien)
St. Marien: Do 11.30 Uhr
St. Anton: Fr 18.00; Sa 16.00 Uhr

Offenes Ohr
Basel, St. Clara: Di und Do, 10.15–
11.30 Uhr (ausser in den Schulferien)

Seelsorge
Basel, Offene Kirche Elisabethen: 
Mi 17.00–19.00 Uhr
Liestal, Bruder Klaus: Di, 17.00 Uhr

Beichtgespräche in Liestal
Beichtgespräche mit Priester Bernhard 
Schibli nach telefonischer Vereinbarung: 
Tel. 061 751 59 09

Beichtgespräche in Reinach
Reinach, Dorfkirche: 1. Sa i.Mt., 16.45–
17.15 Uhr, oder nach Vereinbarung. 
Kontakt: Tel. 061 717 84 44

G E B E T / B E S I N N U N G

Wort für Deinen Tag
Telebibel, Tel. 061 262 11 55
www.telebibel.ch

Radiopredigt bei SRF
Radio SRF 2 Kultur/Radio SRF Musikwel-
le: Predigten sonn- und feiertags um 
10.00 Uhr. www.radiopredigt.ch, Tel. 
032 520 40 20
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Kloster Dornach
Gastlichkeit, Kultur und Kirche
Tel. 061 705 10 80 
info@klosterdornach.ch
www.klosterdornach.ch

Kloster 
 Dornach
Gottesdienste in der Klosterkirche
Gottesdienst für den Frieden:  
Jeden Sonntag, in abwechselnden  
Formen, jeweils um 18.00 Uhr:
28. Jan./11. Feb. Eucharistiefeier, 4. Feb. 
Taizéfeier, 18. Feb. Kommunionfeier
Gottesdienst in Italienisch:
Donnerstag um 19.00 Uhr und am
Sonntag um 10.00 Uhr
Christkatholischer Gottesdienst:
So, 28. Jan. und 11. Feb., jeweils um 
11.15 Uhr.
Gebetsgruppe:
Jeweils am Montag um 18.00 Uhr.

Klassik im Kloster
Eröffnungskonzert der Reihe am Sa, 3. 
Feb., 18.30 bis 19.30 Uhr in der Kloster-
kirche. Der junge Bariton Felix Gygli, 
aktuell Young Artist am National Opera 
Studio London, singt Lieder von Brahms, 
Wolf und Duparc. Er wird auf dem Flügel 
begleitet von Jong Sun Woo, einer jun-
gen Pianistin mit Auszeichnung an meh-
reren internationalen Wettbewerben. 

Café Theophilo
Immer am letzten Mittwoch des Monats 
sind alle Interessierten eingeladen zur 
begleiteten Gesprächsrunde über das, 
was den Teilnehmenden auf dem Herzen 
brennt. Das Gespräch wird moderiert 
von Felix Terrier (Kloster Dornach) und 
Eleonora Knöpfel (Seelsorgerin). 
Mi, 31. Jan., 10.15 bis 11.45 Uhr in der 
Bibliothek

Segensfeiern im Hier und Jetzt
Sie wollen als Paar, als Familie, als Ein-
zelperson oder im Freundeskreis eine 
besondere Lebenssituation mit einer 
individuell auf Sie abgestimmten Se-
gensfeier würdigen und bereichern? 
Beachten Sie unseren Flyer und den 
Hinweis auf der Homepage.
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ὀρθός

Diese Woche findet weltweit die öku-
menische Gebetswoche für die Ein-
heit der Christen statt. Gläubige aus 

unterschiedlichen christlichen Glaubensge-
meinschaften finden zusammen, um ge-
meinsam für die Einheit der Christenheit zu 
beten. Eine passende Gelegenheit, um eine 
der drei weltweit grössten christlichen Glau-
bensgemeinschaften hier vorzustellen: Die 
orthodoxe Kirche, zu der sich rund 300 Mil-
lionen Gläubige bekennen.

Sie spaltete sich vor rund tausend Jahren 
von der katholischen Kirche ab. Aber wieso 
kam es zur Trennung? Der Römische Kaiser 
Konstantin, der das Christentum zur Staats-
religion machte, ernannte im Jahr 330 die 
Stadt Byzanz, das heutige Istanbul, zur zwei-
ten Hauptstadt des Römischen Reiches. Ihm 
zu Ehren wurde die Stadt «Konstantinopel» 
oder auch «Ost-Rom» genannt. Nach und 
nach zerfiel das riesige Römische Reich in 
zwei Hälften und damit auch die Kirche mit 
Rom als Zentrum der katholischen Kirche 
und Konstantinopel für die orthodoxe Ost-
kirche. Der Begriff «orthodox» stammt – wie 
der Titel dieser Seite bereits verrät – aus dem 
Griechischen und bedeutet so viel wie «recht-
gläubig». Im Gegensatz zur katholischen Kir-
che, die von Rom aus geleitet wird, besteht 
die orthodoxe Kirche aus voneinander unab-
hängigen Nationalkirchen mit je eigenen 
geistlichen Oberhäuptern, «Patriarchen» oder 
«Metropoliten». 

In der Region 
Rund 200 000 Menschen in der Schweiz 
bekennen sich zur orthodoxen Konfes-
sion. Die Kirche auf dem Bild oben habt 
ihr vielleicht schon einmal gesehen. 
Sie steht in Münchenstein und gehört 
der Griechisch-Orthodoxen Gemeinde 
der Nordwestschweiz. Auch andere 
orthodoxe Gemeinschaften feiern ihre 
Gottesdienste bei uns in der Region, so 
beispielsweise die Serbisch-Orthodoxe 
Kirchgemeinde in der Basler St. Alban-
kirche und die Rumänisch-Orthodoxe 
Kirchgemeinde im Pfarreizentrum St. 
Marien in Reinach. 

Eigener Kalender
Eine weitere Besonderheit ist der von 
Julius Cäsar eingeführte julianische 
Kalender, der in weiten Teilen der 
orthodoxen Kirche noch immer gilt. 
So wird Weihnachten erst gefeiert, 
wenn wir bereits Dreikönigskuchen 
schmausen.

Geschriebene Bilder
Eine wesentliche Bedeutung in 
der orthodoxen Kirche haben 
Ikonen. Das sind meist auf Holz 
gemalte Abbildungen von Jesus, Maria, 
Heiligen oder Szenen aus der Bibel. Sie 
stellen eine Verbindung zwischen der 
betrachtenden Person und dem oder 
der dargestellten Heiligen her.
Die Erstellung einer Ikone, die Mate-
rialien, Farben und das Aussehen der 
abgebildeten Heiligen folgen genau 
festgelegten Regeln. Nach orthodoxer 
Tradition wird eine Ikone auch nicht 
gemalt, sondern «geschrieben». Wer 
die Kunstwerke erstellt, nennt sich 
Ikonenschreiberin oder Ikonenschreiber 
und sieht sich als ein Werkzeug Gottes. 
Fertige Ikonen werden nicht signiert, 
dafür aber von einem Priester mit einem 
Gebet, Weihrauch und Weihwasser ge-
weiht. Danach ist das abgebildete geist-
liche Vorbild in der Ikone gegenwärtig.
Wir haben dem Ikonenschreiber René 
Brodbeck aus Gelterkinden bei seiner 
Arbeit über die Schultern geschaut 
und das Video auf unserem Webportal 
kathbl.ch/familie aufgeschaltet.

Gottesdienst a capella
Orthodoxe Gottesdienste, die durch-
aus bis zu drei Stunden dauern können, 
sind sehr feierlich mit vielen Symbolen, 
Weihrauch, Kerzen und Chorgesängen. 
Nicht üblich ist hingegen die musikali-
sche Begleitung durch eine Kirchenorgel 
oder andere Instrumente. Gesang gilt 
als eine besondere Form des Gebets, 
ein Musikinstrument jedoch kann nicht 
beten. Nach orthodoxer Tradition wird die 

von Gott gegebene 
menschliche Stimme 
als das perfekte Inst-
rument zu Gotteslob 
angesehen. Ein paar 
Kostproben grego-
rianischer Gesänge 
haben wir auf unse-
rem Webportal kathbl.ch/familie 
für euch zusammengestellt.
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